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40 Jahre MS Saanenland-Obersimmental - ein Jubiläum mit vielen Facetten

Grosses beginnt im Kleinen – es braucht dazu immer Menschen mit Visionen und Köpfe, die Ideen nicht
nur haben, sondern sie auch umsetzen. So entstand 1970 die MSSO (Musikschule Saanenland-Ober-
simmental) - in der Wahlheimat des ESTA-Ehrenpräsidenten Yehudi Menuhin. Das Jubiläum wurde zu
einem Anlass mit vielen Facetten, bedeutenden Namen, professioneller Umgebung, geschicktem Marke-
ting und grenzüberschreitenden musikalischen Kontakten.

fachlich und persönlich fähige Lehrkräf-
te, die auch ganz persönlichen Visio-
nen und Ideen zum Durchbruch verhel-
fen können. Talente (die auffallend oft
nicht aus begüterten Familien stam-
men) werden gezielt unterstützt. Die
MSSO besteht aber auch dank der
Verankerung in der Bevölkerung, dank
Familien, die um die positive Kraft des
Musizierens im Alltag wissen und dank
den Gemeinden, dem Kanton Bern und
einem aktiven Trägerverein.

Untrennbar ist die MSSO mit Gründer,
Direktor und Schulleiter Markus S.
Bach verbunden. Er führte die kleine
Schule mit anfangs 50 Schülern sehr
erfolgreich zu einem Unternehmen mit
heute über 500 Schülerinnen und
Schülern und rund 45 Lehrkräften in
einem Gebiet, das rund 20 Gemeinden
im Saanenland, im Pays d’Enhaut und
im Obersimmental umfasst und Musik-
unterricht in Deutsch, Französisch und
Englisch anbietet.

Dank seinem stetigen Einsatz, seiner
umfangreichen Unterrichts- und Diri-
giertätigkeit und seiner grossen Orga-
nisationsgabe ist aus der Schule auch
eine Talentschmiede geworden, die die
lokalen Musikgesellschaften mit gut
ausgebildetem Nachwuchs versorgt
und mit der Brass Band Berner Ober-
land eine Spitzenformation hervorge-
bracht hat. Markus S. Bach war Mitbe-
gründer des Schweizerischen und des
Europäischen Brass Band Verbandes
und hat auch die Schweizer Militärmu-
sik inspiriert und mitreorganisiert.

Förderung im Einzelunterricht
Gezielte persönliche Förderung im Ein-
zelunterricht bleibt die besondere
Chance des Musikunterrichts und das
Markenzeichen jeder Musikschule. Da-
zu braucht es, so Markus S. Bach,

Inspiration Saanen-Gstaad
Mitte der 1950er Jahre entdeckten
ESTA-Ehrenpräsident Yehudi Menu-
hin und seine Familie das Saanenland
und Gstaad. Die Urkraft der Natur und
der Berge faszinierten und inspirierten
ihn. Nicht nur die sanfte Alpenland-
schaft beeindruckten ihn, sondern auch
das Zusammentreffen von West-
schweiz, deutschsprachiger Kultur so-
wie der nahe gelegene Süden mit der
Italianità. Weil Gstaad und Umgebung
zugleich ein ideales Umfeld für die in-
ternationale Erziehung seiner Kinder
bot (u.a. durch die hier ansässigen In-
stitute Le Rosey und John F. Kennedy
International School), liess sich Menu-
hin mit seiner Familie im Saanenland
nieder. Auf den Spaziergängen in den
Bergen mit seinen Kindern entdeckte

der Städter den naturverbundenen All-
tag der einheimischen Bevölkerung, die
mit ihrer Folklore und Musik ebenfalls
die musikalische Entwicklung Menu-
hins beeinflusst hat. 1970, im Grün-
dungsjahr der MSSO, wurde Yehudi
Menuhin Ehrenbürger der Gemeinde
Saanen. 1977 zog die Internationale
Menuhin Music Academy mit der Ca-
merata Lysy aus den Niederlanden
nach Gstaad und wurde unter seinem
Schüler, Alberto Lysy, zum Juwel der
Kulturszene der drei Talschaften und
des Gstaader Musiklebens. Traditionell
sind auch die in enger Verbindung zur
MSSO stattfindenden Neujahrs- und
Osterkonzerte in der Kirche Saanen mit
anschliessendem Apéro auf dem Me-
nuhin-Platz.

Und so erfolgte dann der Höhepunkt
des Jubiläumsjahres im Menuhin-
Festivalzelt Gstaad mit einem Jubi-
läums-Matinée-Konzert. Im MSSO-ad
hoc Orchester (Leitung: Markus S.
Bach) spielten zahlreiche aktive Lehr-
kräfte und ehemalige SchülerInnen mit.
Das Europa Jugendorchester Darm-
stadt (Leitung: Norbert Müller) erwies
Gstaad und Saanen nach 1995 erneut
die Referenz. Dessen junge MusikerIn-
nen kommen aus 12 Ländern (darunter
aus der Schweiz). Das Orchester, 1988

Dem souveränen
Einbezug des Pub-
likums während der
Zugabe unter Markus
S. Bach folgte wäh-
rend dem Apéro ein
ebenso selbstver-
ständlicher, auf
grossen Anklang
stossender Einbezug
vieler Kinder in eine
sehenswerte, von
MSSO-Lehrkräften
betreute Instrumenten-
ausstellung.
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entstanden zum Städtepartnerschafts-
jubiläum, wird jedes Jahr quasi neu
gebildet. Ungefähr die Hälfte der Teil-
nehmenden kommt aus Darmstadt; sie
beherbergen die Gäste aus den mitt-
lerweile 15 Partnerstädten privat und
gestalten neben den Probearbeiten ge-
meinsam die Freizeit. Nach drei Probe-
tagen und einem Konzert in Darmstadt

wird die gemeinsame Reise in die ein-
ladende Partnerstadt angetreten –
2010 eben ins Berner Oberland zum
MSSO-Jubiläum als gelebtem Zeichen
einer musikalischen multilateralen Ju-
gendbegegnung. Zuerst getrennt und
dann gemeinsam (Leitung: Michael S.
Bach) spielten die drei Orchester Musik
aus vier Jahrhunderten, jubiläumswür-

dig eröffnet mit Giuseppe Verdis Tri-
umphmarsch aus der Oper „Aida“ und
abgeschlossen mit dem begeistert be-
klatschten Radetzkymarsch.

Elisabeth Frei-Kuster
Vizepräsidentin ESTA Schweiz
elisabeth.frei@gmx.ch

Bilder: Peter Grasmück, Büttelborn (D)

- Musikerziehung muss sich ihren Platz
in diesen neuen Strukturen sichern
- Qualitätssicherung im Instrumentalun-
terricht hat hohe Priorität
- Ergänzung statt Konkurrenz zwischen
Musikschulen und Tagesschulen

- Ausbildung von Schulmusikern und
Instrumentallehrkräften ist ohne Quali-
tätsverlust anzupassen
- Musikinteressierte sind politisch auf
allen Stufen und über Jahre herausge-
fordert.

Seminar ESTA Österreich

Michael Seywald, Direktor des Musi-
kums Salzburg, leitete am Jahressemi-
nar der ESTA Österreich im Oktober
2010 die Ausarbeitung einer Resolution
zum Tagungsthema: „Ganztägige
Schulformen - Auswirkungen auf den
Instrumentalunterricht“. Vorgängig
wurde das Thema von verschiedenen
österreichischen und ausländischen
Referenten mit unterschiedlichem pä-
dagogischen Hintergrund beleuchtet.
Die Situation in der Schweiz hat ESTA
Vizepräsidentin Elisabeth Frei-Kuster
vorgestellt mit folgendem Ergebnis:

- Familienergänzende Kinderbetreuung
und Tagesschulen gewinnen an Be-
deutung
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 The pleasure of producing a full tone 
quality can turn the scale for a young 
musician. It is a rare experience on 
a fractional instrument, but with 
Larsen Strings even half-size hands 
are allowed to make full-size sounds. 

larsenstrings@larsenstrings.com

 The Art of Creating 

Full-Sized  Sound
on Fractional
Instruments
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Auszeichnungen für drei ESTA-Mitglieder

Drei verdiente ESTA-Mitglieder sind im Herbst 2010 mit kantonalen
bzw. kommunalen Musik-, Bildungs- und Kulturpreisen ausgezeich-
net worden. ESTA Schweiz gratuliert den Geehrten herzlich!

Kulturpreis der Stadt Willisau für Ushma
Agnes Baumeler

nicht mehr, ob das Lager mangels An-
meldungen gefährdet ist! Normalerwei-
se kommen die Kinder nicht vor dem 3.
Spieljahr mit. Bis jetzt haben wir auf
eine Selektion nach Können verzichtet.
Es gibt Jugendliche, die sind schon
zehnmal mit uns im Lager gewesen.
Wir teilen die Angemeldeten in zwei
Niveau-Gruppen. Im dritten Orchester,
dem Plenum, spielen alle zusammen.
Die Noten geben wir an einem ersten

Treffen, einige Wochen vor dem Lager,
ab und spielen das Programm für einen
ersten Eindruck vom Blatt. Im Lager er-
arbeiten wir innerhalb einer knappen
Woche ein mindestens einstündiges
Konzertprogramm, das wir an den fol-
genden Wochenenden in den Her-
kunftsregionen der Teilnehmenden dar-
bieten. Dank der langjährigen Teamar-
beit haben wir viel Erfahrung im Struk-
turieren der musikalischen Aufgaben.

Regionale Vernetzung
Bereichernd wirken sich Spezialaufga-
ben aus, so das Zusammenspiel mit
der Stadtmusik Willisau für Trickfilm-
Musik oder der Auftritt bei der Auffüh-
rung von “Peter und der Wolf“ an ei-
nem Willisauer Jubiläum.

Seit 2007 ein Verein
Im Lager 2006 habe ich die Idee, als
Verein aufzutreten, innerhalb unseres
Leiterteams zur Diskussion gestellt und
am nächsten Konzert im Publikum. Ein
Jahr später war der Verein Realität!
Und dies, obwohl ich mit Statuten, Ver-
einsabläufen und Forderungen der Ge-
schäftsführung überhaupt nicht vertraut
war. Eine glückliche Konstellation half
weiter. Der Vater von zwei Ruswiler
Violinistinnen und spätere Präsident,
Ruedi Stockmann, anerbot sich, die

Anfang und Vorgeschichte
1996 war ich im Entlebuch und im Amt
Willisau als Violinlehrerin tätig, betreute
Ensembles in beiden Regionen und
organisierte erstmals ein Lager für
Streicher. Wir waren in Flühli bei Sö-
renberg und konzertierten in Willisau
und Schüpfheim. Die Kinder kannten
einander zum Teil schon vom Vorgän-
ger-Orchester, welches die Musikschu-
len weiträumig organisiert hatten. Ein
gesponserter Bus sammelte die Entle-
bucher Kinder ein. Die Marbacher fuh-
ren 40 Minuten hin, hatten eine ein-
stündige Probe, dann wieder 40 Minu-
ten Fahrt nach Hause. Ich leitete die-
ses Orchester drei Jahre, dann spürte
ich, dass Umstrukturierungen nötig wa-
ren.

Jugendstreichorchester der Regio-
nen Willisau und Entlebuch
Beide Regionen hatten nun ihre eige-
nen Streicherensembles, die ich leiten
durfte. Für deren Teilnehmer organi-
sierte ich seit 1996 Lager an Ostern
oder Pfingsten. Stefano Zoller, später
mein Nachfolger im Entlebucher En-
semble, kam schon 1997 als musikali-
scher Leiter dazu, und bereits 1998
stand ein grösseres Projekt an. Wir
fuhren mit unserem Orchester nach
Stresa, gesponsert von den Rotary-
Clubs Entlebuch und Willisau. Mit da-
bei waren auch Tessiner Kinder mit
ihren Leitern von der Scuola d’archi
Vivaldi. Der Apotheker von Willisau war
Gesamtlagerleiter. Auch in der Folge
konnten wir für die immense organisa-
torische Arbeit unserer Projekte immer
auf interessierte Nichtberufsmusiker
zählen. Das musikalische Leitungs-
team wuchs nach dem Schneeball-
Prinzip, heute sind wir zu viert. Carmen
Angst mit ihren Neuenkircher Schülern
ist schon seit 2002 dabei, Barbara We-
ber, Violinlehrerin in Sempach, seit
zwei Jahren. 2002 gaben wir uns dann
den stolzen Namen: Jugendstreichor-
chester Luzerner Landschaft,
www.jsoll.ch.

Lager 2010
Im diesjährigen Lager - wieder einmal
in Flühli - hatten wir 52 Teilnehmende
zwischen 9 und 22 Jahren. Schon seit
einiger Zeit stellt sich uns die Frage
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„I Salonisti“ einen Namen gemacht und
setzt sich als Kulturförderer in zahlrei-
chen Gremien ein.

Als junger Geigenlehrer und Musik-
schulleiter arbeitete Lorenz Hasler rund
10 Jahre im Vorstand der ESTA
Schweiz als Finanzverantwortlicher mit.
Er erinnert sich gerne der wertvollen
Impulse und Kontakte durch ESTA-
Kongresse und Weiterbildungssemina-
re, die in seine Lehrtätigkeit und Arbeit
in der Musikschulentwicklung einflos-
sen.

Zürcher Bildungspreis für
Werner Schmitt

Statuten zu entwerfen, und alle, die ich
für den Vorstand anfragte, sagten so-
fort zu und brachten erhebliches Know-
how und Engagement ein.

Das Geheimnis unseres Erfolgs sind
ein langjähriges Teamwork und die
mehrheitlich ehrenamtliche Arbeit, die
im Gegenzug grosse Freiheit lässt.
Ganz wesentlich ist das Beziehungs-
netz unter unseren jungen Teilneh-
menden, die auch über die regionalen
Grenzen hinweg Kontakte pflegen und
sich ungeheuer gern wieder sehen! Wir
haben im Leitungsteam und unter den
Jungen sowie auch Generationen über-
schreitend schon so viele gemeinsame
„Weißt-du-nochs“, wunderbare Erleb-
nisse, tolle Begegnungen.

Und, natürlich, wir haben eine Lücke
gefüllt! In unserer ländlichen Gegend
sind die Streicher doch eher dünn ge-
sät. Jeder kleine Ort hat eine Blasmu-
sik, aber wir Streicher müssen weit-
räumig zusammenwirken. Mit dem Ju-
gendstreichorchester Luzerner Land-
schaft haben wir eine gute und langle-
bige Form gefunden.

Ushma Agnes Baumeler
ushma@zapp.ch

Musikpreis 2010 des Kantons Bern
an Lorenz Hasler

Die kantonale Musikkommission wür-
digt damit Haslers langjähriges Schaf-
fen als Musiker, Musikvermittler und
Leiter der Musikschule Köniz. Die Aus-
zeichnung ist mit 20'000 Franken do-
tiert. Der 58jährige Hasler habe das
Angebot der Musikschule Köniz zu-
sammen mit seinem Team kontinu-
ierlich ausgebaut, heisst es in der Wür-
digung. Die Musikschule arbeite pro-
jektbezogen mit der Volksschule und
mit Kulturinstitutionen wie dem Stadt-
theater Bern und dem Schlachthaus
zusammen.

Durch Austauschangebote und Kon-
zertreisen ins Ausland ist sie auch in-
ternational gut vernetzt. Hasler selber
hat sich als Geiger mit der Formation

Werner Schmitt engagierte sich seit
vielen Jahren für die Anliegen der
ESTA auf nationaler und internationaler
Ebene. Er ist Ehrenmitglied der ESTA
International und ehemaliger Direktor
der Musikschule Konservatorium Bern.
Die Pädagogische Hochschule Zürich
(PHZH) und die Stiftung Pestalozzia-
num zeichnen ihn mit dem diesjährigen
Bildungspreis aus.

Der nicht dotierte Preis ehrt Schmitt für
sein Engagement in der integrativen
Musikförderung. Zusammen mit Lord
Yehudi Menuhin gründete er 1993 das
Projekt MUS-E: KünstlerInnen der ver-
schiedensten Sparten arbeiten regel-
mässig mit Kindern und Jugendlichen.
Das heute in 14 europäischen Ländern
sowie in Brasilien und Israel verbreitete
Projekt hat zum Ziel, jungen Menschen
zu helfen, ihre Aggressivität in kon-
struktive Kreativität umzuwandeln. Es
brachte Werner Schmitt schon mehrere
Auszeichnungen ein.

Die PHZH vergibt jedes Jahr den Bil-
dungspreis an Persönlichkeiten oder
Institutionen, die sich in besonderem
Mass für die Förderung der öffentlichen
Bildung in der Schweiz oder im Aus-
land verdient gemacht haben. Der von
der Stiftung Pestalozzianum finanzierte
Preis besteht aus einem Bronzerelief
des Zürcher Künstlers Hans Joseph-
son.

Atelier St. Gallen:

Sprenger AG Geigenbau, Neugasse 53, 9000 St. Gallen

www.geigen.ch Telefon +41 (0)71 222 27 16
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Atelier Bern:

Geigenbauatelier Kunzmann / Kürzi / Sprenger AG, Marktgasse 36, 3011 Bern

www.geigen.ch Telefon +41 (0)31 311 38 39
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Umfassende Auswahl an alten und neuen Meister-

und Schülerinstrumenten sowie Bögen

Mietinstrumente zu hervorragenden Konditionen

Reparaturen • Neubau • Restaurationen

Miete • Beratung • Expertisen
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Celli und Kontrabässe aus Weinkisten

Zum 9. Mal fanden in diesem Sommer
die vom Cellisten Gerhard Oetiker ge-
gründeten Musiktage für Tiefe Strei-
cher im Schloss Wartegg, Rorscha-
cherberg statt. Das Musiklager für jun-
ge cello- und kontrabassspielende Kin-
der und Jugendliche bietet den Teil-
nehmenden die Möglichkeit, sich wäh-
rend einer Woche intensiv mit ihrem
Instrument zu beschäftigen und im Or-
chester wie in Kammermusikgruppen
zu musizieren. Jedes Jahr setzt ein
bestimmtes Thema einen speziellen
Schwerpunkt. In diesem Jahr bauten
die TeilnehmerInnen unter der fach-
kundigen Anleitung von Daniel Pfister
ihre eigenen Instrumente.

Bericht aus der Werkstatt

Anlass zum Bauen von ersten einfa-
chen Celli gab ein Hilfsprojekt für eine
Schule in den Elendsvierteln von Ma-
nagua. Gerhard Oetiker flog 2005, zu-
sammen mit andern Mitgliedern des
Vereins VidaNica, nach Nicaragua, um
dort mit den Kindern im Barrio El Rec-
reo einfache Instrumente zu bauen und
auf ihnen zu spielen. Zusammen wur-
den Celli entworfen, die dann vor Ort
aus einfachsten Materialien hergestellt
werden konnten. Diese Celli waren
einsaitig mit einem durchgehenden
Hals aus Bambus, der direkt als Sta-
chel auf den Boden gestellt wurde. Als
Resonanzkörper bewährten sich Sty-
ropor-Verpackungen von grossen
Haushaltsgeräten. Die Saiten aus ge-
wöhnlichem Silch wurden durch Ring-
schrauben gespannt, die mit einem
Metallstab gedreht werden konnten.
Die Schwingungen wurden über einen
Steg aus Sperrholz auf den Resonanz-
körper übertragen. Als Bogen diente

ein dünner Bambusstab, bespannt mit
vielen Lagen von sehr dünnem Silch.

Diese Celli waren zwar durchaus
spielbar, für ein Musiklager mit lauter
StreicherschülerInnen aber dann doch
zu rudimentär. Vorgabe war, dass die
Instrumente zwei Saiten aufweisen und
dass sie intonatorisch und klanglich
befriedigend zu spielen sein mussten.
Für die Bauweise bedeutete das vor
allem, dass der Resonanzkörper stabi-
ler werden musste. Weinkisten schie-
nen diese Voraussetzungen zu erfüllen
und unsere Tests ergaben, dass auch
der Klang dieser Weinkistencelli ver-
blüffend gut war. Der Hals war nun
nicht mehr durchgehend und wurde mit
Schrauben und Leim in einem ähnli-
chen Winkel wie beim Cello auf der
Kiste angebracht. Die Saiten waren
nun nicht mehr einfache Silchfäden,
sondern richtige Cello- und Kontra-
basssaiten.

Nach einer kurzen Einführung beka-
men alle Teilnehmenden den Auftrag,
die Mensur ihres Cellos oder Kontra-
basses zu messen, die dann für eine
gute Spielbarkeit auf das selbst gebau-
te Instrument übertragen wurde. Dann
ging es mit Sägen, Bohrern, Schrau-
benziehern, Leim und Schleifpapier zur
Sache. Die Einzelteile wurden zuge-
schnitten, mit den notwendigen Lö-
chern versehen und zum fertigen Cello
oder Kontrabass zusammengefügt.

Mit je nach Alter und handwerklichem
Geschick unterschiedlich starker Hilfe-
stellung durch die Leiter des Instru-
mentenbauworkshops hatten alle Teil-
nehmer bis Donnerstag ihr selbst ge-
bautes Instrument in den Händen und
konnten darauf für das Schlusskonzert
üben und proben.

Als die Kinder und Jugendlichen beim
Schlusskonzert ihre professionellen
Instrumente ablegten, um zu ihren
Weinkisteninstrumenten zu greifen,
haben sie jedenfalls den ganzen Saal
in Staunen versetzt.

Daniel Pfister und Gerhard Oetiker
goetiker@sunrise.ch

Informationen zum Verein Megliodia
(Organisation der Musiktage für Tiefe
Streicher) sowie weitere Bilder der La-
gerwoche: www.megliodia.ch
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Le violon fretté: pour mieux progresser dans l’apprentissage du violon

physique. Pourtant, jouant moi-même
avec un violon fretté lors de mes con-
certs, le regard de certains collègues -
en dit parfois long sur les réticences
qui germent dans les esprits. Comme
s'ils n’envisageaient pas qu’un autre
type de violon puisse voir le jour;
comme si pour mériter sa place dans
un orchestre, il fallait absolument pas-
ser par ce chemin de croix qu'est la
recherche de l'intonation.

Les frettes ne suffiront certainement
pas. Il faudra toujours s’astreindre à
travailler son instrument, le sentir, l’ai-

«Comment 400 grammes de bois, de
crin, de boyaux et de vernis ont-ils pu
bouleverser l’histoire de la musique
comme l’a fait le violon? Personne ne
le sait. Mais depuis sa naissance il y a
plus de quatre siècles, il a fait le tour
du monde. De la musique classique au
jazz, de Vivaldi à Stéphane Grappelli
en passant par les danses Tziganes et
hongroises, le folklore des cajuns de
Louisiane, et même le rock, le violon
est présent partout. Et s’il a fallu des
siècles pour l’inventer, il n’a pratique-
ment plus changé depuis qu’il y a 450
ans, un luthier italien de Crémone, An-
dréa Amati lui donnait le nom, la forme
et le son que nous connaissons au-
jourd’hui. Celui qui avait fait le succès
de cet instrument révolutionnaire
quand, au XVI siècle, les princes de
l’église et les rois, étaient prêts à dé-
penser des fortunes pour acheter les
violons d’Amati».

C’est par cette belle présentation que
Patrick Gélinet, animateur de 2000 ans
d’Histoires, introduisit l’histoire du vio-
lon lors de son émission du 9 mai
2009. Au vu de ce prestigieux héritage,
il pourrait paraître présomptueux, voir
ridicule de proposer un autre type de
violon. Tel n’est pas mon objectif qui
est certes modeste mais néanmoins
ambitieux.

Etant un pur produit de la formation
classique d’une de nos HEMs, j’en-
seigne le violon et je joue régulière-
ment dans toute la région romande.
Par mon expérience, je fais souvent le
même constat: malgré l’intense prati-
que que requiert l’instrument, la grande
majorité des «violonistes» reste
confrontée à des problèmes liés à l'in-
tonation. Ils doivent en effet investir
beaucoup de temps et d’énergie pour
obtenir un résultat satisfaisant. Ce tra-
vail n'est jamais totalement acquis sans
une pratique assidue et une oreille inté-
rieure développée. Il n'est donc pas
étonnant que beaucoup de violonistes
se sentent frustrés par une difficulté
mécanique qui perturbe leur moyen
d'expression. Dès lors, proposer l'ajout
de petites barrettes métalliques appe-
lées «frettes» permettant de guider tac-
tilement les doigts sur la touche ne
peut qu’être qu’un bon moyen pour ac-
célérer l’apprentissage du violon.

J'ai pu vérifier par la pratique que cet
instrument qui a traversé des siècles
n'est pas diminué de ses qualités re-
connues par ce simple complément

Die Schweiz - eine kulturelle
Wüste mit ein paar vernach-
lässigbaren Kleinmeistern?

Diese Frage stellte der Schweizer Gei-
genbauerverband an seiner Tagung
vom 22./23. Oktober 2010 in Bern und
verneinte diese überzeugend. Einer-
seits mit einem sehr interessanten Re-
ferat des bekannten Basler Geigen-
baumeisters Michael Baumgartner:
„Abriss des Schweizer Geigenbaus“
und andererseits mit einer Ausstellung,
in der Neubauten von 27 Geigenbau-
ern gezeigt, von Besuchern angespielt
und in einem Konzert von Studenten
der Internationalen Menuhin Music
Academy Gstaad vorgestellt wurden.

Im ESTA Info 1/2011 werden ein Be-
richt über das Forschungsprojet von M.
Baumgartner: „Geschichte des Schwei-
zer Geigenbaus“ erscheinen und die
Frage der Marktchancen von Neubau-
ten im Schülersegment angesprochen.

Schweizer Violine von Hans Rudolf Waser,
Zürich, 1857 Bild: M. Baumgartner

mer, le détester, faire corps avec lui.
Mais passer des heures à chercher la
bonne justesse ne devrait plus être le
sujet. Ceci décourage les passions et
favorise un «élitisme» malvenu dans
notre milieu.

En collaboration avec un luthier Lau-
sannois, il est aujourd’hui possible
d'acquérir des violons déjà frettés.

Cette alternative a un avantage péda-
gogique certain puisque dès le début
de l’apprentissage, l'oreille intérieure
s’habitue à entendre et à reconnaître
une note «juste». Si les doigts sont mal
placés, l'élève parvient aisément à les
corriger en les glissant contre la frette
en jouant de manière tempérée. Ainsi,
le violoniste gagne du temps dans son
travail et peut se concentrer sur les
autres aspects techniques et artisti-
ques du morceau. Le musicien n'étant
plus préoccupé à l'idée de jouer
«faux», ses mouvements et ses doigts
seront plus détendus. Le son du violon
et l'amplitude du vibrato ne sont en rien
altérés par ces barrettes métalliques.

La question que l’on me pose souvent
est de savoir si l'apprentissage sur un
violon fretté permettra au musicien de
jouer sur un violon classique par la
suite. Je suis persuadé que cet outil
doit être considéré plus comme un
complément qu’une alternative au vio-
lon traditionnel. Une fois la maîtrise de
l'instrument acquise, les élèves peu-
vent s'exprimer facilement sur un violon
non fretté. Mais au-delà des affirma-
tions, je ne peux qu’encourager tout le
monde à essayer! Andréa Amati aurait
probablement relevé le challenge!

Marc Tairraz
Prof. de violon, Lausanne
marc.tairraz@gmail.com
www.marctairraz.ch

„Suonare insieme
dall’inizio“
Das ESTA-Seminar mit Éva Szily
Ácsné, Kathrin Neuburger und Gyula
Petendi vom 13./14. November 2010 in
Lugano wurde von zahlreichen interes-
sierten Mitgliedern aus der Schweiz
und Italien besucht.

Vom „Klassenmusizieren“ und vom
Seminar wird im ESTA Info 1/2011

ausführlich berichtet.

Jocelyne Helfenberger
j.helfenberger-mathez@bluewin.ch
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Improvisationsworkshop für Streicher mit Tim
Kliphuis, Jazzgeiger (NL), 26./27. Februar 2011

In Kooperation mit der Zürcher Hoch-
schule der Künste laden wir klassisch
ausgebildete Streicher zu einem Im-
provisations-Wochenende mit dem
niederländischen Jazz Geiger Tim
Kliphuis, www.timkliphuis.com, herzlich
ein. Der auch klassisch ausgebildete
Musiker hat sich besonders mit seinem
innovativen und inspirierenden Mix aus
Gipsy Jazz, Klassik, Folk, Latin und
Weltmusik einen Namen gemacht und
mit seinen Crossover Projekten inter-
national ein breites Publikum für sich
gewonnen. Sein Buch „Grappelli Gypsy
Jazz Violin“ (published by Mel Bay) ist
ein Bestseller.

Tim Kliphuis wird sowohl individuell als
auch in der Gruppe arbeiten. Schwer-
punkte sind: grundsätzliche theoreti-
sche und praktische Aspekte der Im-
provisation wie Timing, Rhythmik und
Artikulation des Jazz Streichers sowie
das Erlangen von Freiheit beim Impro-
visieren und der Übertrag dieser As-
pekte in den Bereich des klassischen

Musizierens.

Am Samstagabend wird ein Konzert
stattfinden, in dem Tim Kliphuis ge-
meinsam mit seinem Gitarristen Vin-
cent Koning ein 60minütiges Duo-
Programm darbieten wird, das ameri-
kanischen und Gipsy Jazz mit klassi-
schen und Folk Elementen verbindet.
Weiterhin werden sie gemeinsam mit
Kursteilnehmern auftreten, die dann
Gelegenheit haben werden, das an
diesem Tag imWorkshop neu Erlernte
einzubringen!

Kurssprachen sind Deutsch und Eng-
lisch.

Es besteht die Möglichkeit zu aktiver
und passiver Teilnahme. Die aktive
Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Barbara Doll, Präs. ESTA Schweiz
barbaradoll@bluewin.ch

Information und Anmeldung: esta-se-
kretariat@gmx.ch, www.estasuisse.ch
oder gemäss beigelegtem Prospekt
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Redaktionsschluss /
Délai rédactionnel:
20. Januar, 20. Mai, 20. Oktober

AGENDA

21./22. Januar 2011, Baden
TRAFO, Kultur- und Kongresszentrum
fmb, Kultur- und Bildungspolitisches
Forum, Bildung neu denken
ffm, forum sur la formation musicale
www.fmb-vms.ch

26. – 30. Januar 2011, Boswil
Künstlerhaus
Meisterkurs Violine mit
Prof. Barbara Doll
barbaradoll@bluewin.ch, Tel: 076 330 5053,
www.barbaradoll.net

26./27. Februar 2011, Zürich
Hochschule der Künste
Improvisationsworkshop mit Tim
Kliphuis, Jazzgeiger (NL)
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

27. Februar 2011, Zürich

Hochschule der Künste
Generalversammlung ESTA Schweiz
Assemblée Générale de l’ESTA Suisse
esta-sekretariat@gmx.ch

1. – 5. Juni 2011, Falun (S)
39. Int. ESTA Kongress
www.falun2011.com

24. Juli – 13. August 2011, Zuger-
berg, Institut Montana
Astona Summer Music Academy
www.astona-international.ch


